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„Sich seiner selIbst hewusst werden, also der eigenen Bedürfnisse, Tinsche und ähigkei-
Len, ist der und wichtigste chritt 11M Kampf gegen das Burn-out-Syndrom.
erber Freudenberger / Gaul North)

ı1e Leserın, lheber Leser!

Eın Krankheitssyndrom breitet sich theologischen und pastoralpsychologi-
se1it längerer eit immer stärker AaUS$S und CI- schen Überlegungen den Fokus auf Cie

zunehmend medizinische WwI1Ie media- Frage, WwI1Ie SeelsorgerInnen eine Seelsorge
le Aufmerksamkei Burnout Mıt diesem ausuüuben können, ohne sich selbst €e1
Begriffwird ein och reichlich unerforsch- tändig überlasten.
tes Phänomen VO  b ymptomen beschrie- Der renommılerte Burnout-Forscher
ben, die letztendlich ZUFK Arbeitsunfähig- Jörg Fengler VO  u der Unıiversıtat Köln gibt
keit SOWI1E Jangwierigen Therapien und appe und präzise Informationen ber
Rehabilitationsmafßßnahmen führen. diagnostische, präventive und therapeuti-

Es scheint, Class Burnout inzwischen sche Aspekte des Burnout
auch den Bereich des kirchlichen und VOLr DIe Soziologin eanette Moosbrugger
em seelsorgerlichen Berufsfeldes erreicht greift In ihrem Beltrag Cie Frage auf, b
hat. Vermehrt werden Krankenstände mıt Burnout e1in Einzelschicksa. Ooder e1in (Je-
diesem Muster mptomen den Per- sellschaftsphänomen ist. S1e analysiert Cie
sonalstellen der 107zesen gemeldet; be- Rahmenbedingungen heutiger Erwerbs-
roffen sind SeelsorgerInnen, LehrerInnen, arbeit und zeligt, dass „freiwillige Selbst-
AbteilungsleiterInnen, Tlester. In der Pas- ausbeutung” eine weithin angige und
toral und Theologie ist ZWarL Clas Bewusst- gefährliche Selte uUuNserIer Hochleistungsge-
Se1In für Cie Problematik gesunder und be- sellschaft darstellt
friedigender Arbeitsbedingungen gestiegen, Auf den ersten 1C möglicherwei-
dennoch ist unübersehbar, Cdlass Cdlese The- SC überraschend erscheint der Belitrag des
matik och kaum eine adäquate Reflexion Linzer Alttestamentlers und Redaktions-
und eın der Herausforderung ANSCHICSSC- mitglieds der ThPQ YTAaNz Hubmann: Was
Ne$s Handeln rfahren hat. Das ist einer der hat e1in Bibelwissenschaftler Burnout
runde, Warumnl sich Cie ThPQ aktuellen sagen‘ Sehr viel, denn Hubmann VOTL

eft dieses Themas annımmt und C4 ugen, dass das Gefuhl der Erschöpfung
verschiedenen Gesichtspunkten und des Ausgebranntseins e1in durchaus

efer Abel, Leılter der Arbeitsstelle für bekanntes Phänomen und Schicksal e1-
pastorale Fortbildung und eratung 1M niger Propheten Israels ehr noch,
Biıstum Hildesheim, In seInem Bel- In der biblischen (Gottesrede gibt CS

Lrag ıIn Clas Phänomen des Burnout-Syn- Spuren VO  b einem „Burnout (,ottesC]
droms 1M pastoralen Berufsfeld e1in. Er Nicht länger vernachlässigt werden
stellt ein1Ige Leitgedanken einer spirituellen cdarft Clas nliegen Cie Gesundheit der

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einerLebenskultur VOIL, welche auch Cie orge
Cie eigene egele In den 1C nehmen. DIOzese Deshalb en WITFr einen Beltrag
Der Paderborner Pastoralpsychologe des Referenten für „Pastorale Berufe“ der

Christoph Jacobs legt In seiInen pastoral- DIOzese L1Inz, Hermann Deisenberger, CI -
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„Sich seiner selbst bewusst zu werden, also der eigenen Bedürfnisse, Wünsche und Fähigkei-

ten, ist der erste und wichtigste Schritt im Kampf gegen das Burn-out-Syndrom.“

(Herbert J. Freudenberger / Gail North)

Liebe Leserin, lieber Leser!

Ein neues Krankheitssyndrom breitet sich 

seit längerer Zeit immer stärker aus und er-

fährt zunehmend medizinische wie media-

le Aufmerksamkeit: Burnout. Mit diesem 

Begriff wird ein noch reichlich unerforsch-

tes Phänomen von Symptomen beschrie-

ben, die letztendlich zur Arbeitsunfähig-

keit sowie zu langwierigen Therapien und 

Rehabilitationsmaßnahmen führen.

Es scheint, dass Burnout inzwischen 

auch den Bereich des kirchlichen und vor 

allem seelsorgerlichen Berufsfeldes erreicht 

hat. Vermehrt werden Krankenstände mit 

diesem Muster an Symptomen in den Per-

sonalstellen der Diözesen gemeldet; be-

troffen sind SeelsorgerInnen, LehrerInnen, 

AbteilungsleiterInnen, Priester. In der Pas-

toral und Theologie ist zwar das Bewusst-

sein für die Problematik gesunder und be-

friedigender Arbeitsbedingungen gestiegen, 

dennoch ist unübersehbar, dass diese The-

matik noch kaum eine adäquate Reflexion 

und ein der Herausforderung angemesse-

nes Handeln erfahren hat. Das ist einer der 

Gründe, warum sich die ThPQ im aktuellen 

Heft dieses Themas annimmt und es unter 

verschiedenen Gesichtspunkten behandelt.

Peter Abel, Leiter der Arbeitsstelle für 

pastorale Fortbildung und Beratung im 

Bistum Hildesheim, führt in seinem Bei-

trag in das Phänomen des Burnout-Syn-

droms im pastoralen Berufsfeld ein. Er 

stellt einige Leitgedanken einer spirituellen 

Lebenskultur vor, welche auch die Sorge 

um die eigene Seele in den Blick nehmen.

Der Paderborner Pastoralpsychologe 

Christoph Jacobs legt in seinen pastoral-

theologischen und pastoralpsychologi-

schen Überlegungen den Fokus auf die 

Frage, wie SeelsorgerInnen eine Seelsorge 

ausüben können, ohne sich selbst dabei 

ständig zu überlasten.

Der renommierte Burnout-Forscher 

Jörg Fengler von der Universität Köln gibt 

knappe und präzise Informationen über 

diagnostische, präventive und therapeuti-

sche Aspekte des Burnout.

Die Soziologin Jeanette Moosbrugger 

greift in ihrem Beitrag die Frage auf, ob 

Burnout ein Einzelschicksal oder ein Ge-

sellschaftsphänomen ist. Sie analysiert die 

Rahmenbedingungen heutiger Erwerbs-

arbeit und zeigt, dass „freiwillige Selbst-

ausbeutung“ eine weithin gängige und 

gefährliche Seite unserer Hochleistungsge-

sellschaft darstellt.

Auf den ersten Blick möglicherwei-

se überraschend erscheint der Beitrag des 

Linzer Alttestamentlers und Redaktions-

mitglieds der ThPQ Franz Hubmann: Was 

hat ein Bibelwissenschaftler zu Burnout zu 

sagen? Sehr viel, denn Hubmann führt vor 

Augen, dass das Gefühl der Erschöpfung 

und des Ausgebranntseins ein durchaus 

bekanntes Phänomen und Schicksal ei-

niger Propheten Israels war. Mehr noch, 

in der biblischen Gottesrede gibt es sogar 

Spuren von einem „Burnout Gottes“!

Nicht länger vernachlässigt werden 

darf das Anliegen um die Gesundheit der 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter einer 

Diözese. Deshalb haben wir einen Beitrag 

des Referenten für „Pastorale Berufe“ der 

Diözese Linz, Hermann Deisenberger, er-
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beten, der ze1igt, WIE e1in (Jesun:  eits{ör- VO  b Zölibat und Sexualität übermittelt, Cie
derungsprogramm In die pastorale Realität WITFr dieser Stelle veröffentlichen.

Liebe Leser1in, lieber eser Mıt derumgesetzt werden kann.
ber den Themenschwerpunkt hi- bevorstehenden Ferlen- und Urlaubszeil

aus en WITFr drei höchst aktuelle Bel- übergibt Ihnen Cie Redaktion der ThPQ
trage aufgenommen. DIe Freiburger Theo- e1in Heft, Clas nicht sehr ZU. Ausruhen,
ogin Angela au zeichnet In ihrem vielmehr ZU. Nachdenken einlädt, sich
Artikel Onturen einmal Rechenschaflt ber Cie Gesundheit„Wikipedia-eligion
der Religiosität VO  u Jugendlichen heute und Clas leib-seelische Wohlbefinden In
Der Erfurter Bischof oachim Wanke hat der pastoralen Arbeit geben iıne NST1-
uns dankenswerterweise seinen Vortrag tution WwIe Cie Kirche, welche Cie Botschaft
anlässlich der diesjährigen Thomasakade- VO  b der Menschenfreundlichkeit Gottes,
mle der Theologischen 117 ber VO Leben In ulle, VO  b eil und Kettung
Wege einer hoffnungsvollen und mutigen verkündet gerade AaUS$S der Perspektive der
Kirche AaUS$S ostdeutscher Perspektive ZUFK Leidenden und Bedrängten (vgl. G5
Publikation überlassen. Eın ema jedoch I1US$S sich auch selbst In en ihren Glie-
bewegt derzeit Gesellschaft, Kirche und dern immer wileder HNEeUu VO heilenden

Wort (‚ottes und VO heilsamen SchockTheologie VOLr em Cie Enthüllungen
den sexuellen Missbrauch innerhalb irch- der Erkenntnis des Versagens und der Ver-
licher Institutione Da dieser emall. SAUMNISSE In ihren eigenen Reihen betrefi-
höchste Priorıitat zugeordnet ist, hat auch fen lassen. Möge Ihnen Cie Lektüre eine
die Redaktion der ThPQ eine tellung- UOrientierung und Unterstutzung einem
nahme Cdazu verfasst, Cie S1e hiermit ZUFK gesunden Lebens- und Arbeitssti SC1IN.
Diskussion stellt. Der Wilener Prof. für
Kirchenrecht TUNO Primetshofer hat uns Im amen der Redaktion
ebenfalls Überlegungen ZU. Verhältnis YTAaNz Gruber

inem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlags Friedrich Pustet hei Wır hitten
Beachtung.
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beten, der zeigt, wie ein Gesundheitsför-

derungsprogramm in die pastorale Realität 

umgesetzt werden kann.

Über den Themenschwerpunkt hi-

naus haben wir drei höchst aktuelle Bei-

träge aufgenommen. Die Freiburger Theo-

login Angela Kaupp zeichnet in ihrem 

Artikel „Wikipedia-Religion“ Konturen 

der Religiosität von Jugendlichen heute. 

Der Erfurter Bischof Joachim Wanke hat 

uns dankenswerterweise seinen Vortrag 

anlässlich der diesjährigen Thomasakade-

mie der Theologischen Fakultät Linz über 

Wege einer hoffnungsvollen und mutigen 

Kirche aus ostdeutscher Perspektive zur 

Publikation überlassen. Ein Thema jedoch 

bewegt derzeit Gesellschaft, Kirche und 

Theologie vor allem: die Enthüllungen um 

den sexuellen Missbrauch innerhalb kirch-

licher Institutionen. Da dieser Thematik 

höchste Priorität zugeordnet ist, hat auch 

die Redaktion der ThPQ eine Stellung-

nahme dazu verfasst, die sie hiermit zur 

Diskussion stellt. Der Wiener Prof. em. für 

Kirchenrecht Bruno Primetshofer hat uns 

ebenfalls Überlegungen zum Verhältnis 

von Zölibat und Sexualität übermittelt, die 

wir an dieser Stelle gerne veröffentlichen.

Liebe Leserin, lieber Leser: Mit der 

bevorstehenden Ferien- und Urlaubszeit 

übergibt Ihnen die Redaktion der ThPQ 

ein Heft, das nicht so sehr zum Ausruhen, 

vielmehr zum Nachdenken einlädt, sich 

einmal Rechenschaft über die Gesundheit 

und das leib-seelische Wohlbefinden in 

der pastoralen Arbeit zu geben. Eine Insti-

tution wie die Kirche, welche die Botschaft 

von der Menschenfreundlichkeit Gottes, 

vom Leben in Fülle, von Heil und Rettung 

verkündet – gerade aus der Perspektive der 

Leidenden und Bedrängten (vgl. GS 1) –, 

muss sich auch selbst in allen ihren Glie-

dern immer wieder neu vom heilenden 

Wort Gottes und vom heilsamen Schock 

der Erkenntnis des Versagens und der Ver-

säumnisse in ihren eigenen Reihen betref-

fen lassen. Möge Ihnen die Lektüre eine 

Orientierung und Unterstützung zu einem 

gesunden Lebens- und Arbeitsstil sein.

Im Namen der Redaktion

Franz Gruber

Einem Teil dieser Ausgabe liegen Prospekte des Verlags Friedrich Pustet bei. Wir bitten um 
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